
heia X Ww1e€e VO  Z Arıstoteles definiert un: VO Thomas
VO  . Aquın übernommen wurde, un ‚.WaTr 1m Sınne1er G1ilovannı Caron
eıner Korrektur des posıtıven Rechtes in Fällen, ın de-
N  . dieses nıcht angewandt werden könnte, ohne da{ßDie «aequıtas Canon1Cca»
seıne Anwendung eıner Ungerechtigkeit führte*.

Die vollkommene Synthese der dreı ZCENANNILEN Ele-
erscheint auf bewundernswerte Weiıse erreicht

Wenn WIr die Bıldung un:! die weıtere histbrische 1ın der «Summa Aurea»? des Heınrich VO  a Susa, Kardı-
Entwicklung des Begriffes aequltas canonica } untersu- nals V}  - Ostıa. In seiner Lehre tinden WIr ine hoch-
chen, sehen WITr, iın diesem Begriff dreı OmMpo- bedeutsame Definition, VO  5 welcher der sroße Kano-
enten zusammenfließen : der röomiısche Begriff der nıst Sagtl, habe S1e VO  ‘ dem Kırchenvater Cyprıian
aequıtas, verstanden ın seinem pragnanten Bedeu- übernommen : «Aequıtas eSsSTt lustıt1la ulcore miser1-
tungsgehalt VO  w «vollkommener Gerechtigkeit» der cordiae temMperata.>» Hıer sehen WIr also WEl Bedeu-
patrıstische Begriff der MiIsSericor dıa oder der christli- tungsgehalte des Wortes aequitas VerALEeFE: d1e Be-
chen Carıtas , welche die Härte des (Gesetzes mildern: c!<.autung VO  $ Iustitia un: dle Bedeutung VO  } MUSEYVLCOT-
und schliefßlich der arıstotelische Begriff der ehzeike1a dıa
oder der Nichtanwendbarkeit des (sesetzes 1n einem In der weıteren Darstellung der Entwicklung dieser
Falle, ın dem seıne Anwendung otftfensichtlich UNSC- Lehre aber finden WIr ohl auch den Begrift VCELWeELEN:
recht ware. Dıie beiden ersten Komponenten wırken der nach Heıinrich VO  Z usa die Anwendung des (Ge:
ZzZUuUsammen bel der Ausbildung des Begriffes der aequı- SETZES leiıten muß den Begriff nämlıch, nach welchem,
LAS , W 1e€e ıh uns schon das 145 vetus Ecclesiae (ın den C1I- Wenn 1n eınem bestimmten Falle die Anwendung des
sten elf Jahrhunderten der Geschichte der Christen- (sesetzes offensichtlich ungerecht ware, eın solcher
heit) anbietet, un: War zunächst iın der Lehre der Kır- Fall ohne weıteres außerhalb des Anwendungsberel-
chenväter un:! dann 1ın den kanonischen Rechtssamm- ches eben dieses (sesetzes leiıben würde.
lungen VOrFr Gratıan, wobe!l diese letzteren (wıe z. B Ivo Eın solches Verständnis VO  a} aequıtas steht 7weıtel-
VO  } Chartres) den Begritf aequıtas staärker 1mM Sınne los der arıstotelischen un scholastischen Epikie sehr
von Iustitia verstehen. nahe. Dieser Begriff 1Sst offensichtlich auch schon —

zutreffen 1n der Stufenfolge, W1€e s1e tormuliert 1St ın
Das hlassısche hanonısche Recht der Glosse des Bernhard VO  e} Parma Zu Dekretale

« EX parte>» Honor1us’ ILL eıner Stufenfolge, welche
ehr als der Begriff aequltas, der mıiıt der genügend der aequitas scripta den ersten Platz, dem IUS5 scriptum
klaren Bedeutung VO  S «Gerechtigkeit» iın den «Dic- den zweıten Platz un! der aeqguitas NO  » scrıpta den
La>» 1Ur wenıge ale vorkommt,; 1St Gratıian der LLLOTA- dritten Platz Zzuwelst. Dıie aequıtas nOo  x scrıpta: kann
lısche Begriff misericordıa Die EersSten Dekre- Anwendung tinden allein 1n Fällen, die weder VO  e der
tisten Paucapalea, Roland Bandınelli, Rufinus tol- aegquıtas scrıpta noch VO 145 scrıptum vorhergesehen
SCn in dieser Sache treu den Spuren des Meısters. Vıel sınd un! 1ın welchen der Gesetzgeber, wWenn S1e VOI-

spater CYSLT, be] Stephanus VO  ' Tournay un:! Huguccı10 hergesehen hätte, nıcht auf der Anwendung des (jeset-
Von Pısa, tinden WIr ınnerhalb des VO' römischen Z65S5 bestanden hätte, da seıne Anwendung diesen
Recht dargebotenen Rahmens eınen deutlich entwık- besonderen Umständen dem Gemeimwohl schaden
kelten Begriff deraeqguitas CANONILCA.. Vor allem dıe dra- würde. Das völlıge un: SCHAUC Ineinstallen des Begrif-
stische Aussage Huguccio0s“ Ius est aequıtas» stellt die fes der aequıtas NON scripta MIıt der VO  e Thomas VO  5
letzte Stufe dieses SrESECN Entwicklungsabschnitts in quın übernommenen arıstotelischen Epikıe legt den
der Lehre VOoO  ’ der aequıtas CANONLCA dar Gleichwohl Gedanken nahe, dafß dieser letztere Begriff den Z
stellt dann ın der eıt nach Huguccı0 die «Glossa Or- eıt des Doctor Angelicus oder wenıg spater ebenden
dinaria» des Johannes Teutonıicus Z «Decretum»? Dekretalisten schon Wal, noch ehe einıge
mı1ıt den beigefügten Begritfserklärungen des Bartho- Jahrhunderte spater dank Suarez seıne vollendetg Ge-lomäus VO  3 resc1ı1a ıne Rückkehr alteren Auffas- stalt erhielt.
Sungen dar, und das heißt einem neuerlichen Gel: Dıieser Begriff der Epıikıie, den Thomas VO  > Arıstote-
tendmachen des patrıstischen Begriftfs der aequtas, les übernahm, 1St ursprünglıch eın Begrifft AaUuSs einer
verstanden 1m Sınne VO  = CATıtas oder benignitas. ethischen oder moralıschen Verhaltensregel. Die VO  e

Mıt dem Begınn der eıt der Dekretalisten erleben Thomas VO  S Aquın vollzogene Anerkennung der Guül-
WIr die Einführung eıner dritten Komponente des Be- tigkeit seiner Verwendung selıtens des Rıichters 1m Be-
oriffes aeqgutas: 1St dies der Begriff «Epikıe» (epzet- reich des forum extiernum bewirkte, da{fß dieser Begriftt
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iıne eın juridische Bedeutung erhielt, die Bedeutung selbst, praetermissis verbis leg1s die propria ıntentıio
nämlich Je nach dem verschiedenen Falle eıner erklären.
«1dealen Gerechtigkeit» oder eıner «Gerechtigkeıt 1mM UÜbrigens können WIr schon VOT Thomas VO  _3 Aquın
konkreten Falle» be] den Dekretisten un den ersten Dekretalisten das

Suarez als authentischer Interpret des Denkens des Bemühen teststellen, in der aequitas das Mıiıttel tin-
Doctor Angelicus unterscheıidet dann zwıschen den den, dle wirkliche Absicht des conditor leg1s Zur

verschiedenen möglichen Fällen der Anwendung der Geltung bringen.
Epikie®. Der Fall 1St jener der mangelnden Voll- So gilt be] Huguccıo VO  Z} Pısa die Interpretationsre-
macht des Gesetzgebers, insotfern dieser nıcht UNsSC- gel, da{fß aequıtas un 15 iıdentisch sind, daflßß diese
rechte (jesetze auterlegen kann, un:! WE dies doch gewahrt werden mussen, während die dispensatio
tate, wüuürde die verpflichtende Kraft solcher Anord- oder die misericordia nıcht geübt werden mufß, « nisi
NUuNsSCH null und nıchtig werden, ohne dazu e1- loco et LemMpOre necessıtatıs vel utılıtatıs vel alıa
N5 besonderen Rekurses den Fürsten bedürtte. Der causa» /
zweıte Fall 1St der eınes mangelnden Wıillens des (3e=- Dagegen erklärt Johannes Teutonıicus in der Glossa
setzgebers selbst; insofern 111  = VOraussetizen muljß, Ordıiınarıa Zu Decretum : «Potius debet iıudex Sequı
besagter Wille 1n jenem bestimmten Falle nıcht die Ab- misericordiam q U am rigorem.»“
sıcht gehabt habe, sıch in seiner BaNzZCH Härte durch- Diese Richtlinie Wr für eiınen ersten Zeitabschnitt 1n

der dekretalistischen Lehre bestimmend. Bernhard
Die aequıtas kommt also 1mM Denken des Suraez — VO  z Parma raumt in der zıtlerten Glosse ZAU Dekre-

ter WEel verschiedenen Blickwinkeln In Betracht. Aus tale «Ex Parte>» ein, nach der Meinung der Rechts-
dem ersten Blickwinkel stellt sıch die aequtas, Ver- gelehrten A4US der Schule VO  3 Bologna die aequtas
standen in ihrem tietsten Sınne VO  =) vollkommener (3@- scr1ıpta un! iın Ermangelung eines geschriebenen (Ge-
rechtigkeit, als Leıtlinie un! Grenze für die Machtaus- S@LZECS auch d1e aequitas NOn scripta den Vorrang VOL

übung des Fürsten 1mM Falle otffensichtlicher Ungerech- dem 1US5 haben muß?.
tigkeit des Gesetzes dar, ohne da{fß des direkten Re- Dıies aber 1St nıcht dıe aAequitas — 14ustit1a der Glossa-
kurses den Fürsten bedürfte, dıe Suspendierung O  s sondern vielmehr die Iustitia dulcore MUSETLCOY-
der Wirksamkeit des (jesetzes selbst erreichen. Aus diae LE mpeYralta VO  e der ın eben jenem goldenen Zeital-
dem Zzweıten Blickwinkel dagegen nımmt die Epikıe ter des Kanonischen Rechtes auch Heıinrich VO  w Susa,
nach der Deutung, die Suarez unl dem CENTISPCE- der Kardınal VO  3 Ostıa, spricht. Dieser häalt sıch hın-
chenden Gedankengang bel Thomas VO  - Aquın anbıe- siıchtlich der Gesetzesinterpretation en die Regel
tet die Gestalt der relaxatıo leg1s ın ASu specıali, der des Vorrangs der miserıcor dıa über den r1g07. Er den-
dıspensatio , der benignitas Deshalb kommt ın tiıfiziert die aeqguıtas nıcht MIt der misericordia, SOIMN-

der Lehrauffassung des Suare7z W1€e schon bei Thomas dern hält Huggucc10s Gleichsetzung VO  - aequıtas
VO  - quın SOZUSagcCnh eıner Koljmzıdenz des Be- un:! 1U5 fest ; esteht aber nıcht, W 1e€e dies der Dekre-

tisSt Au DPısa Cal, auf dem Ausnahmecharakter der MILSEC-griffes der Epikıe MIt dem Begriff der benignitas oder
der patristischen mısericordıa. yiıcordıa. Für den Kardinal VO  - Ostıa 1sSt dieaequitas,

Im Hınblick auf den Fall, ın dem das Gesetzpropter das IUS5 selbst gleichbedeutend mıt der durch d16 mMILSETL-
ıinıquitatem keıne Anwendung tinden kann, Sagl der cordia gemilderten Gerechtigkeit, welche der Richter
Doctor Angelicus, INan könne sıch dann den CGe: DYrae oculıs haben mufß$
setzgeber wenden, damıt dieser sıch diesbezüglich aU- Dieser VO: Kardınal VO  s Ostıa tormulierte: Begriff
Rere denn allein die Fürsten «propter hulmusmodi VO  e} aeguitas — 1ustitia dulcore misericordiae LempeYrala
habent auctorıtatem 1n legibus dispensand1» Das Wort 1St aber nıcht eın bloßes Interpretationskriterium, eın
dispensare aber, das Suarez ZU Zwecke der Identifti- Kriteriıum ZUT Erkundung der Mens legislator1s, das
zıierung VO epiR14 un! dispensatio einführte, hat be1 sıch der Vermutung orıentiert, dafß dıeser, wotern
Thomas tatsächlich die Bedeutung eıner Interpretation eiınen bestimmten Fall für ıne Urteilsbildung nıcht
oder einer Meinungsbekundung des Gesetzgebers, hätte ın Erwäguhg zıehen können, eher ZUT Miılde DC-
muiıttels deren versichert, ın diesem konkreten ne1gt seın würde als eiıner rıgorosen Anwendung des
Falle nıcht auf der Anwendung des (sesetzes bestehe. Gesetzesbuchstabens. Dıieser Begriff 1sSt vielmehr ei-
Die Epikıe nımmt be] Thomas VO  a} Aquın die Be- W as vie] Höheres,, W as die NSCH renzen des
deutung VO  3 «Interpretationsquelle» Angesichts menschlichen Verständnisses VO  e} Gesetz n-
der VO  } Thomas Verpflichtung Z Re- diert, sıch autf ine höhere Yatıo göttliıchen DIr-
kurs den Gesetzgeber kann sS1e 11UTr authentische In- Sprungss auszurichten, auf das Ideal, das heißt auf die
terpretation se1in, denn 1St Sache des Gesetzgebers vollkommene Gerechtigkeıt.
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DIE «AEQ I1CA»

In einem solchen Begriff VO  . aequitas mufß INan da- Kommentatoren des bürgerlichen w1e des kirchlichen
her die christliche Überwindung des 145 v—elkus erken- Rechtes einem reichlich unfähigen mOS ıtalicus IuUT15
NCIl. Eın solcher Begriff War jedoch darauf angelegt, docend: vertlacht 1lst; un diese Leute nıchts anderes
jener Auffassung das Feld überlassen, welche sich mehr, als mehr oder weniger paraphrasıerend die Er-
der spateren Kanonistik in den Spuren der Glossatoren gebnisse übermuitteln, denen die großen Juristen
des römischen Rechtes durchsetzen sollte. Kraft der des Goldenen Zeıtalters gelangt Wa Ihre Arbeit
genannten Lehrauffassung wurde der misericordia le- sollte sıch erschöpfen in farblosen Auslassungen, 1n e1-
diglich die Rolle eıner bloßen Ausnahme eingeräumt. 191 Breıttreten rüherer Forschungsergebnisse, das

Der Gegensatz 7zwischen y1Q207 und aequitas bleibt sich auf weıitschweıfige Kommentare allen mögli-
aber die tragende Grundlage der Lehre der Kanonisten chen Argumenten der vorausgehenden Autoren be-
1in der e1it nach Kardınal Heıinrich VO  3 usa.,. Da Je- schränkte.
doch die Methode der Kommentatoren VO  w der Ten-
denz bestimmt ISt, mıiıt eıner ımmer größeren Zahl
möglıcher Fälle auch die Reichweite der Anwendung IT Dıie nachtridentinische Gerichtspraxis UN: der

Verfall der Idee der aequltasE S Bn i E d S N C E V . ‘‘ des Gesetzcsbuchstabens auszudehnen, tolgt daraus,
die Anwendung der aequitas aufgrund dieses Krı- An diesem Punkte wırd gut se1n, Wenn WIr eın wen12

terıums ziemlich begrenzt bleibt. verweılen, prüfen, welche Anwendung die auf
Der VO  e Accursıus aufgestellte Grundsatz wonach dıe aequitas CANONILCA bezüglichen Prinzıpien in der

die aequıtas Ur dann angewendet werden soll, WENnNn Gerichtspraxıs fanden, wobei WIr ansetfzen wollen beı
S1e VO geschriebenen Recht vorgesehen ISt, oder auch dem Zeıtpunkt, VO  e dem uns die Möglichkeıit eines
iın Fällen, in denen sıch das Gesetz ausschweigt, wäh- größeren Einblicks ın diese Taxıs gegeben ISt, be1 dem
rend in jedem anderen Falle das geschriebene Recht Zeıtpunkt, der zugleich den Begınn des Vertalls der
den Vorrang hat sollte dann VO  >; Dıno VO  z Mugello Idee der aequitas markıert zugunsten des UÜberhand-
und VO  - seiınem chüler Cino VO  3 Pıstoia (Ende des nehmens einer rigoristischen Auffassung VO  an der
und Anfang des Jahrhunderts) übernommen WCCI - iırchlichen Diszıplın und des allgemeinen Verständ-
den  10 Letzterer jedoch schwächt die Härte des SC nısses des Kirchenrechtes Damıt wollen WIr anspielen
nannten Grundsatzes ab, ındem behauptet, die auf den geschichtlichen Augenblick des Triumphes der
VO geschriebenen Recht vorgesehene aequitas auch tridentinıschen Retorm der Rechtsgelehrsamkeıt der

römiıschen Gerichtshöfe.dann angewandt werden kann, WenNnn S1e 1mM Wider-
spruch ZU; r1Q07 scrıptus steht, un! Z W ; dann, wenn In der vorausgehenden liıchtvollen Zeıtspanne VO

eın Zweıtel hinsıichtlich des gCNAUCH Sınnes der en- Begınn des Jahrhunderts bıs ZUTr Mıiıtte des
sCHh Verpflichtung des geschriebenen Rechtes esteht. Jahrhunderts hatte der Triumph der Idee der aequıtas

ach Cıino VO  3 Pısto1a liefert der bedeutende Dok- In ihrer tiefsten Bedeutung als vollkommener (von der
tOr beider Rechte Studıium VO  5 Perugıa, Baldo deglı Liebe gemilderter) Gerechtigkeıit seınen bedeutsam-
Übaldı, den etzten grofßen Beıtrag ZUT Theorie über sten Ausdruck für die Anwendung durch die Jurispru-
die Anwendung der aequıtas als Miıttel der Rechtsaus- denz iın eınem Spruch der Rıchter VO  - Bologna gefun-
legung**. ach seiner Lehre kommen dıe Begriffe den Als diese mıt der Frage konfrontiert worden —

<aequitas» und «Interpretation» eiıner vollständigen ICIl, ob die Todesstrafe, welche VO  a den staädtischen
Übereinstimmung, wWwenn Sagt, dafß das Gesetz keine Rechtssatzungen tür denjenıgen vorgesehen W der
Anwendung mehr finden kann, sobald der VO': 1mM Rathaus Blut VeCTrSOSSCH hätte, den Wundarzt
Gesetzgeber gewollten Zielbeziehung tehlt Und verhängt werden musse, dem dies der Absıcht, einen
muf{fß auch festgehalten werden, dem eıster A4US Kranken etten, unterlauten WAal, hatten S$1e diese
Perugıa, wenn dieser Schlußfolgerung kam, der rage verneinend beantwortet.
scholastische Begriff der Epikie (der wenı1gstens der Mırt dem Schiedsspruch die aegultas ZUr höch-
Sache nach mıt dem der aeqgu1tas zusammen!tällt, sten Würde eınes Interpretationsmittels erhoben WOTI-

wenn namlıch einem bestimmten konkreten Falle den Da hatte der Rıichter be1 der Prüfung der Yatıo le-
die Anwendung eınes Gesetzes nıcht ın rage kommt,; 15 1mM Lichte des Begriffes aequtas teststellen können,
welches doch in seınem buchstäblichen Wortlaut die- ın diesem konkreten Falle das VO Gesetzgeber
scChnh Fall zunächst mıt einschliefßen mussen scheınt) gyewollte Ziel nıcht erreicht würde, sıch tür
nıcht fremd Wal. die Nıchtanwendbarkeit des (Gesetzes entschied.

Dıie nachtridentinische Rechtswissenschaftft der ro-Be1 Baldo deglı UÜbaldı erfährt die VO der muittelater-
lichen Kanonistik entwickelte Lehre VO  - der aequitas mischen Gerichtshöfe stand dann entsprechend den r1-
hre trıumphale Krönung Später, als die Arbeit der goristischen Prinzıpien, VO denen sıch die Gegenre-,
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ftormation leiten lıefß, notgedrungen 1m Zeichen des kauf stehenden Sache <ad arbitriuum bonı VIr1> Jjemand
Vertfalls der Idee der aegutas. Dıie Gegenreformation anderem als dem bevollmächtigten Fachmann NZU-

stellt die Reaktiıon dar al das, W as den Zusam- vertrauen Auf iıne solche aequıtas könne INnan nıcht
menbruch der Universalmonarchie der Päpste AaUSSC- rekurrieren, « quia haec aequitas NO  3 reperitur Scr1pta»
Ost hatte, diesen Zusammenbruch, der siıch gleichzei- und weıl die Regel beachtet werden mUusse, wonach
tıg mMıt dem Untergang der mittelalterlichen Welt voll- «1ur1s r1gor servandus est ubicumque aequıtas NO  e} eSst

102  n hatte. scripta». So kann sıch der Richter nıcht willkürlich aut
Das unıversale Ämt des Papsttums WAartr 1mM FExıl VO  : ıne aequitas berufen, die 1mM Wiıderspruch steht 7A0

Avıgnon Zzu Werkzeug der Machtpolitik Frankreichs geschriebenen (esetz.
geworden. Dann, unmıittelbar nach der Rückkehr der Das beherrschende Motiıv in diesem Rotaurteil WI1e

ın vielen anderen au dieser eıt 1St also der Tatbe-Päpste nach Rom, W ar die Einheit der Kırche VO

Unwetter des grofßen abendländischen Schismas ZCe1I- stand, 111l sıch nıcht autf ıne aequitas eruten
riıssen worden. Später machte die geistige Haltung der könne, die 1M Widerspruch steht ZU Wortlaut des
modernen Welt den Weg Luther un: Macchıia- Gesetzes, wobe die aequ1tas 1Ur als iın Harmonıie
vell:; treı. So tolgte schließlich auf das NCUEC große Un- («congruent1i4» ) mıt den Prinzıpien des Naturrechts

stehend verstanden werden muüßte.etter der protestantischen Retormation die triıdenti-
nısche Reaktion. IIT Eın Kurs ım Leben der KiırcheDıie Untersuchung der Rechtswissenschaft der Rota
1mM Jahrhundert zeıgt uns, Ww1e sehr diese eın Aus- Diese Leitnorm sollte iın der Rechtsprechung der röm1-
druck der rigoristischen Auffassung VO Kırchen- schen Gerichtshöfe bıs in NSCIEC Tage ın Geltung blei-
recht,; W1€e s$1e VO der Gegenreformation heraufgeführt ben, nämlich bıs dem «NCUECN Kurs» des kirchlichen
worden WAarl, 1St Nıcht dem Dıiıktat dieser Lebens, der VO Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl eröft-
Lehrmeinungen der Begriff der aeqgnıtas ganz unterge- net wurde. Eın Vorzeichen dieses «MNCUCMN Kurses»
an ware, erhält hıer vielmehr allen können WIr erkennen ın den richtungsweisenden Wor-
naheliegenden Vermutungen eın ganz besonderes ten apst Pıus XIL ZUur Eröffnung des Gerichtsjahres
Gewicht. ber dieser Begriff VOonaeguıtas hat die Ten- der Rota Oktober 1940 Be1 dieser Gelegenheıt
denz, einen Streng juridiıschen Charakter anzuneh- der apst «Als Tochter der Kırche weılß auch die
INCIL, da mıiıt dem Begriff der vollkommenen Gerech- Sacra Romana Rota die Gerechtigkeıit MIt der Barm-
tigkeit gleichgesetzt wırd und der Komponente der Cd- herzigkeıit verbinden, weıl der Barmherzigkeit, der
Yıtas oder der benignitas beraubt wird, welche 1m kon- Gefährtin der Gerechtigkeıt, die Schwächen, die ngst
kreten Falle ine relaxatıo legıs 1n siıch einschließt. un: die Bosheit des Menschen nıcht unbekannt sınd.

So tinden WIr in einem Rotaurteil aus dieser eıt Und W 1e s1e der Verteidigung weıteste Freiheit eın-
Romana RKetractus, 1629, Merlino) raumt und dem Armen Hılte kommt, legt s$1e
die Aussage «Y1g0r Scr1ptus praeferrı debet aequitatu!l doch der unverdorbenen un:! unparteiuschen Anwen-
110  _ scrıptae». Und 1n einem anderen zeitgenössiıschen dung des Gesetzes, welche die Rechtsprechung sıch
Urteil (Mediolanen. Pecuniarıa, 15 VI 1629, (0)02180| angelegen se1ın läßt, keıin Hındernıis iın den \Weg.»

Und eın anderes bemerkenswertes Zeichen der e1itMotmanno)*“ wırd ausgeschlossen, da{fß ratıone aequt-
auch wenn 1esmal nıcht Aaus der katholischen Kır-tatıs der VO Schuldner vorher gewährte Kredit

ıne MNEU enstandene Schuld aufgerechnet werden dür- che kommt können WIr erkennen iın dem vorbereı-
fe tenden Bericht für das kommende Konzıil der ortho-

Das Rotaurteil aber, auf das WIr hıer stärksten doxen Kirche, ın welchem der akrıbia, welche auf die
die Aufmerksamkeıt lenken mussen, da VOTI allem strikte Anwendung des kanonischen Rechtes zıielt, die
die der Anwendung der aequitas 1mM Kliıma der egen- heilsame ökonomı1a der Kirche eNtIgegeENZESETZL wiırd,
reformatıion gesteckten renzen aufzeigt, 1St dieses : welche die moditizierte und tlexıible Anwendung eben
Urbevetana Rescıiıssion1i1s Contractus VO' Januar desselben (Gesetzes darstellt. Diese heilsorientierte
1633, Merlino**, das bezeichnet wırd als «magl1- oökonomia wiırd eingeordnet 1in der Perspektive auf die
stralis dec1ıs10 et legalı erudıtione plena». Dieses Urteıl Heilsökonomie Christı. Es 1St also Recht und Pflicht
erklärt eınen Kaufvertrag für null un! nıchtig propter der Kırche, 1n Übereinstimmung mıt dem Beispiel der
defectum condiıtionis, weıl der Preıs der verkautten Sa- oökonomi1a Christiı mıt derselben Liebe und demselben
che nıcht VO  S3 dem mMıt der Schätzung dieser Sache be- Zartgefühl Ww1e iıne Mutter muıttels der Gnade sıch der

verschiedenen Schwächen un:! Fehltritte der Men-auftragten Fachmann festgesetzt worden Wal. Das Ur-
teıl behauptet, 111a sıch nıcht auf die aeguitas — schen ın ıhrem Leben als gläubige Christen anzuneh-
NONLCA beruten könne, die Schätzung der Zu Ver- iInen
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'ach dem Z weiten Vatikanum ellen Freiheit den Buchstaben des Gesetzes
Die HGG Lage der Kırche nach dem Zweıten Vatıkanı- entscheiden. ber das Gebot des geschriebenen (Ze:
schen Konzıil hat auch die schwierige rage nach der SELZECS hinaus kann die Epikie auch eın Handeln nahe-
Gültigkeit eines 1m Namen der aequitas getällten Ur- legen oder e nach dem besonderen Fall 05 ZUur

teıls CONLYA oder praeter legem aufkommen lassen. Die Pflicht machen, das über das VO Gesetz Getorderte
Lösung dieses Problems stellt sıch 1m Augenblıick be- hıinausgeht.
sonders schwier1g dar, insofern die Arbeıit der Revı1- Anläßlich der Füntzigjahrteier der Promulgatıon
S10N des kanonischen Rechtes 1M Licht der vom. Konzıil des Codex lurıs Canonıicı hat Paul VI ausdrücklich
aufgestellten Normen ımmer noch 1mM Gange 1ISt Und verstehen gegeben, dafß das Recht in der Kırche nıcht
während einerseıts in diesem Klıma die Not- verstanden werden darf als ıne bloße Ausübung VO  3

wendiıgkeit einer dynamıscheren Betrachtung der Ge- Autoriıtät,; sondern da{ß verstehen 1St als eın
rechtigkeıt un:! eıner tunktionaleren Interpretation des Werkzeug Z Schutze der Freiheit natuürlicher DPer-
Gesetzes nıcht leugnen IST entsprechend der ber- on un! moralıscher Gebilde, welche miıteinander
legung, da{fß der Mensch selbst heraustinden mulfß, W d das CGGanze der Kırche ausmachen. Diese Erklärung des
moralıisch richtig Ist, un nıcht eintach LLUTr VO  S der Papstes wırd besondere Anwendung tinden mussen 1mM
Kontormität des (zsesetzes mıt dem Recht ausgehen admıinistrativen Bereich, insofern die Retorm
kann 1St andererseıts n  u wahr, INa  w die der römischen Kurıe geht VOT allem, W as den Schutz
Gültigkeıit un Wiıirksamkeit des derzeıt geltenden der Rechte der Gläubigen betrifft sodann aber auch
Rechtes nıcht aufgrund der bloßen Tatsache, dafß SC- 1m Bereich des Strafrechtes, welches eıner tiefgreifen-
rade eiıner Revısıon unterzogen wırd, verneınen kann. den Retorm bedarf, damıt die Komplizıertheıit über-

Wıe Pedro Lombardia, eın hervorragender Kenner wunden wiırd, der die Normen des Codex in diesem
der Probleme des Kirchenrechtes, treffend C Bereich leiden, da{ß In der Praxis unanwendbar
Sagt hat, hat das Geheimnıis der Kırche ine Dımension wiırd.
der Gerechtigkeıt, welche der Kanonist autdecken Diese Retorm mui{fß die Möglichkeıit beseıtigen, da{fß
mufßs, die Harmonıie zwıischen dem göttliıchen jemandem der Prozef(ß gemacht wırd ohne gee1gnete
Heılsplan un:! dem Kurs, dem d1€ Kırche mıt ıhrem Garantıen ZSıcherstellung der Verteidigung des An-
rechtlichen Handeln menschlicher un! kontingenter geklagten und ZUrFr Verhinderung ungerechter Behand-
Art folgen soll, einsichtig machen. lung. S1e wırd versuchen mussen, vorzugehen,

Dıiese «Dımensıion der Gerechtigkeit» implizıiert, die Verhängung der kanoniıschen Strafe gegründet 1sSt
daß die aegu1tas nıcht ıne Zerstörung des Kırchen- auf d1e Achtung VOT der Person des Delinquenten, des-
rechts bedeuten kann un: mu{ Das Recht 1St absolut SCI1 Recht, seınem Gewiı1ssen vemafs andeln,
notwendıg für das Leben der Kırche, un: jeder Appell vewahrt werden muf{f Wenn aber eın schwerwiegen-

dıe CAYıtas A4US dem INan eınen Vorwand machen der und die Gemeinnschaft belastender Verstoß VOI-

sucht, sıch der Erfüllung seiner eıgenen Pflichten un: lıegt, ol die Sanktion nıcht verhängt werden, den
der Achtung VOTLr den Rechten des anderen entzlıe- Gesetzesbrecher züchtigen, sondern VOT allem,
hen, 1St nıchts anderes als eın Trugschlufß. dıe Gemeinschaft, die Ordnung der Kirche und die

Dıiıe EXITTEME Folgerung eıner Ablehnung des kano- unvertälschte Echtheıit des christlichen Zeugnisses
nıschen Rechtes kann InNnan weder ableiten AUS der Tat- schützen. Unter diesem Blickwinkel muf{fß die dee der
sache, da{fß der geltende Codex Turıs '"ANONICL ın vielen aequitas verstanden iın iıhrem SCHAUCH Sınne als voll-
seıner Teıle VO  3 der gesellschaftlichen Wirklichkeit —- kommene Gerechtigkeit und erganzt durch dıe Kom-

eıt überholt se1ın scheıint, noch AUS den Do- PONCNTE der christlichen Carıtas eın großes Gewicht
kumenten des kırchlichen Lehramtes, VOL allem nıcht für die Reform des Codex lurıs Canonıicı un: be] der
aus den Dekreten des Zweıten Vatikanischen Konzıils. Anwendung der Normen auf den onkreten Fall erhal-

tenUnter diesen Voraussetzungen also mu{fß Inan in der
derzeitigen Entwicklungsphase des Kıiıirchenrechtes das Di1e aeqguitas wırd die Härte des (sesetzes über-
Problem der Anwendung der aequitas diskutieren. winden, des Gesetzes, das 1UTr dazu notwendig 1St
Diese Anwendung mu{ geschehen 1mM Rahmen eıner und auf das INan 1ın eıner vollkommenen Gesellschaft,
Rechtsordnung, die als solche allzeıt gültıg seın wırd WwW1e€e die Kırche ISt, andererseits auch nıcht verzichten
un dıe auf die Verwirklichung eıner wahren un! voll- kann die Idee der Carıtas, der göttlichen Liebe,
kommenen Gerechtigkeıt hingeordnet ISt, sSoOweılt dies verwirklıichen.
möglıch 1ISt Und hıer halten WIr CS, damıt zugleich Zzu

Dıiı1e Epikıe kann In jenen negatıven Fällen ZU Zuge Schlufß kommen, für ANSCINCSSCIL, eın tietschür-
kommen, die erlauben, sıch ZUgunsten der individu- tendes Wort eiınes der erlesensten Geister des derzeıt1-
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BEITRÄGE

SCH Katholizismus Zzu erinnern, eın Wort VO  . Jac- a-dire POUF la VIe eternelle VeEC Dıiıeu Maıs la lo1 n’est
qUCS Marıtaın : «La lo; est Juste. La lo1 est necessaıre, Pas Dieu Et Dieu n est Pas la lo1 est Amour.»15
de la necessıite de la transformation POUTF le salut, C’est-

Der Teıl dieses Beitrages stellt eıne Zusammenfassung eıner 13 Ibid., decıs. COOV.: Motmanno, Mediolonanen-
MNCUCICNMN Monographie des Vertassers diesem Thema dar (2g= S15 Pecunıiarıa, 15 VI 1629, 6, Pag. 5 YAS)
LOIN, « Aequitas» romanada, «misericordia» patrıstica d «epichel1a» arl- Ibid., tOM. (Romae, Typıs Vatıcanıs decıs. GLA
stotelica nella dottrina dell «aequitas» Canonıca (Maıland T A)] Merlino, Urbevetana Recissioni1s Contractus, 74

Hugutio Pısanus, Summa Decreto, (Bıbl Vat., 16553, Il. 54 59; pPası 327
Vat lat. 2280, fol 50 ra). 15 «Das (sesetz ISt gerecht. Das (Gesetz ISTt notwendig, und ZW ar Im
Johannes Teutonicus, Glossa Ordinarıa in Decretum, ad 18, Sınne der Notwendigkeıit der Umwandlung tür das Heıl, das heißt für

Exıigunt, l Y gl a CAaUuUsSsac. das ewıge Leben mıiıt (sott. ber das Gesetz 1St nıcht Gott. Und Gott
Thomas, Summa Theologica, J1a—-llae, 96, AL ıbıd., 1sSt nıcht das Gesetz. Er ISt die Liebe.»

Ja-llae, 120, art.
enrıcus Segus10 Cardınalıs Hostiensıis, Summa Aurea (Lug- Übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrecht

unı lıb N tIt. De dıspensatıonıbus, I® tol 426 vb
Suarez, De legibus de Deo legislatore, Lib ML, Cap VL al

11 (UOpera omnı1a, ed. Berton, Parıs 1856, LO! VI). PIER GIOVANNI ONHugutio Pısanus, Cit.; ad 25, Ut constitueretur, Dıst.
(Bıbl Vat., Vat lat 2280, tol 50 ra) Doktor der Rechtswissenschatt der Uniwversıiutät Turın und der Polıiti-

Joannes Teutonicus, loc CIt. schen Wissenschatten der Universität DPavıa. Habılıtatiıon in Kırchen-
Bernardus de Botono Parmensıis, Glossa Ordinarıa in Decretales recht der Katholischen Universıt: VO] Heilıgsten Herzen Jesu in

Gregorul Papae (Venetius Lib L, tit. 36, De transactıon1- Maıland. Seıit 1954 Lehrbeauftragter für Staatskirchenrecht und ann
bus, Ü: Ex Parte, gl n Aequıtate. Ordinarıius für Kanonisches Recht der Rechtswissenschaftlichen

ynus Mugellanus, Commentarıus mıiırabılıs titulo de LC- Fakultät der Universıit: Camerıno. Selit 19/4 Ordinarius für dıe (ze-
oulis 1Ur1S (Lugduni 1540 Regula 2 Possessor, tol 19 VEISO ; ynus schichte der Beziehungen 7zwıschen Staat und Kirche der Fakultät
Pıstorijensis, In Codicem et alıquos titulos primı Pandectorum Tomı, tür Politische Wissenschatten der Universıit: Triest. Wiıchtigste
ıd est Digesti veterıs doctissıma commentarıa (Francofurti ad Moenum Veröffentlichungen La rinunc1a all’uftfticıo eccles1astıco nella stor1a del
578 ; Neudruck Turın 1964 uper Codıic Lib Inter aequıtatem, dirıtto CanON1CO dalla eta apostolica alla Rıtorma Cattolica (Maıiland

12 tol 2 poterI1 giuridici del a1cato nella Chiıesa primıtıva (Maıland
an Baldus UÜbaldı: Perusinus, In primam Digestı veterI1s Partem 1948, “1975): « Aequitas» FOIMNaANA, «misericordia» patrıstica ed «epi-

Commentarıa (Venetus tit. De lustit1a E jure, L (Omnes che1a» arıstotelica nella dottrina dell’ «aequıitas» canonıca (dalle Or1g1n1
pulı, 59 60, tol 14 al Rınascımento) (Mailand L7 Les ımıtes le pouvoır cıvil e1 le

U Rotae Romanae decisıonum NOvIıSssSıIMAarum Paulo Rubeo pOouVvoır ecclesiastique ans l’interpretation möedievale de l’epitre gela-
Romano selectarum, LOM (Komae, Typıs Vatıcanıs decıs. sıeNNE («Melanges Labande», Poitiers 19/4, 105 115)

CO XLIL Merlino Decano, KRomana Retractus, 29 M | Anschrift : Universıitä deglı Studı dı Trieste, Facoltä dı Scıenze Polıiti-
1629, 6, pa 465 che, Pıazzale Europa 1 1—-34127, Trıieste, Italıen.
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